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No. SL. Montag, den 8. April 18545 


Stettin, 8. April. Wenn es ſchon ein hoher Vorzug iſt, ein höheres 
Alter zu erreichen, ſo ſetzt doch demſelben der Umſtand die Krone auf, 
wenn ein Mann noch in ungebrochener Kraft nach einem Zeitraum von 
fünfzig Jahren fur König und Vaterland fortwirkt; der Tag wird zu einem 
wahren Ehren⸗ und Jubeltage, wenn Gewiſſenhaftigkeit, Ebrenhaftigkeit, 
Treue und Standhaftigkeit den Mann ſchmückt, der das Glück hat, dieſen 
ſeltenen Tag als ſein Jubiläum zu feiern. Der Gerechte findet ſeinen 
alleinigen Lohn und ſein höchſtes Lob in der gewiſſenhaften Ausübung der 
ihm übertragenen Pflichten, und für das Gelingen derſelben erhebt er ſei⸗ 
nen Blick voller Dank zum Geber alles Guten, der auf ſeinem Lebens⸗ 
pfade mit ſeiner Kraft ihm zur Seite ſtand; aber eine Pflicht der Mit⸗ 


bürger und Zeitgenoſſen iſt es, einen ſolchen Tag vor anderen auszuzeich⸗ 


nen und nächſt Gott auch dem Ebrenmanne ihren Dank zu erkennen 
zu geben, der ſich um das Vaterland, alſo auch um uns verdient ge⸗ 
macht bat. ; 

In dieſem Sinne überreicht das bieſige Offizier⸗Corps unſerm ver⸗ 
ehrten Erſten Commandanten, Herrn General- Lieutenant von Hagen 
Excellenz, heute, am Tage feines fünfzigjährigen Dienſtjubiläums einen 
prachtvollen Ehrendegen, dem der allgemeine Wunſch ſich anſchließt, daß 
der greiſe würdige Empfänger denſelben noch lange zum Heile unſerer 
Stadt und des Vaterlandes führen möge. Obwohl der Jubilar in liedens⸗ 
würdiger Beſcheidenheit jedes Aufſehen erregende äußere Zeichen der Auf⸗ 
merkſamkeit ſich verbeten hat, ſo wird doch, wie wir hören, Se. Excellenz 
der Herr commandirende General des 2ten Armee⸗Corps v. Grabow ein 
Feſtmahl veranſtalten, an dem die Herren Offiziere und die höchſten Be⸗ 
hörden der Stadt und Provinz theilnehmen werden. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden haben in gleichem Sinne den Beſchluß gefaßt, dem Jubilar das 
Diplom als Ehrenbürger unſerer Stadt zu überreichen, der ſeit dem Jahre 
1847 zu den Unſrigen gehört, und bei jeder Gelegenheit die erfreuendſten 
Beweiſe ſeiner Vaterlandsliebe ſowie ſeines Wohlwollens gegen unſere 
Bürgerſchaft gegeben, der, was wir ganz beſonders hervorheben wollen, 
in der Nacht des 12. Novembers, als eine Anzahl Irregelei⸗ 


teter an ihn die kühne Forderung ſtellte, im Falle der Heran⸗ 


ziehung von Truppen aus unſerer Feſtung nach Berlin nicht 
zu willfahren, die pflichtmäßige, ehrenfeſte Antwort ertheilte: 


Meine Herren, ich verſichere Ihnen, wenn Truppen von hier 


„ Dunsiale Graf von Schweinitz; in Strehlen: Major von Vincke, Regierungs⸗Rath 


befohlen werden, jo werden fie genen. 
cher Geſinnung ſich zu allen Zeiten in gleicher Weiſe bewährt, daß ſein 


Dienſtleben, welches ein halbes Jahrhundert umſchließt, in dem die größ⸗ 


ten Erſchütterungen Europa und Preußen betrafen, in ſeiner Stellung als 
Soldat an den ſchwerſten Kämpfen theilgenommen und dem Vaterlande die 


aber auch die Stellungen, welche er in dieſer 


liehen worden ſind. 
Lebens. 


Der General⸗Lieufenant und Erſter Kommandant von Stettin, Herr ö 


v. Hagen, iſt den 23ſten Oktober 1788 zu Stargard in Pommern geboren 
und trat den Sten April 1800 in das Regiment v. Treskow ein, wurde 


ling und ſpäter in das 2te Brandenburgiſche Infanterie-Regiment verſetzt, 
1808 dem iſten Garde-Regiment zu Fuß aggregirt und in daſſelbe ein⸗ 
rangirt. Im Jahre 1813 machte er als Premier⸗Lieutenant und Stabs⸗ 
Kapitain den ewig denkwürdigen Feldzug mit, 1814 als Compagnie ⸗Chef, 
1816 wurde er Major bei dem Stettiniſchen Garde⸗Landwehr⸗ Bataillon, 
1826 in das 2te Garde ⸗ Regiment zu Fuß verſetzt, avaneirte 1830 zum 
Oberſt⸗Lieutenant und erhielt im Jahre 1832 als Kommandeur das zehnte 
Infanterie Regiment, im Jahre darauf ward er Oberſt, 1838 Komman⸗ 
deur der öten Landwehr⸗Brigade, 1840 General-Major und ſteht nun ſeit 
1847 als General⸗Leutenant und Erſter Kommandant hier zu Stettin. 


der tapfere Feldmarſchall von Kalkreuth eine fünfzigtägige Gegenwehr lei⸗ 


ſtete, und da der rufſiſche Feldherr, entweder weil er ſich zu ſchwach 


glaubte oder nicht Luſt hatte, zu feinem Entſatze nichts that, ſich ergeben mußte, 
zeichnete ſich ſchon Herr v. Hagen am 8, April, im Alter von 17 Jahren dadurch 
aus, daß er als Adjutant mit ſeinem Kommandeur eine Schanze bei Dan⸗ 
zig erflürmte, wofür er den Orden pour le mérite erhielt. Den Schlach⸗ 
ten bei Groß⸗Görſchen, wo er das eiſerne Kreuz und den St. Wladimirs⸗ 
Orden empfing, bei Bautzen, Dresden, Leipzig, dem Gefechte bei Graupen 
(1813) wohnte er bei und bewährte überall ſeinen Muth und feine Tapfer⸗ 


keit. Er machte den Feldzug nach Frankreich 1814 mit, kämpfte bei Paris 
und erhielt den St. Annen⸗Orden, in dem Gefechte bei Tropes ward ihm 


reiſen; die übrigen Miniſter⸗Abgeordneten wahrſcheinlich Hecchfe 


der Joſephs⸗Orden zu Theil. Dieſe Thatſachen ſprechen mehr als alles 
Uebrige für die hoben Verdienſte des Jubilars, daher das ihm am Abende 
feines Lebens von Sr. Majeſtät dem Könige anvertraute Amt eines Comman⸗ 
danten von Stettin nicht in würdigere Hände gelegt werden konnte. Es 


kann daher nur der einſtimmige Wunſch unſerer Mitbürger fein, daß der 


geehrte Jubilar noch recht lange das Commando über unfre Feſtung führe 
und derſelbe in dem Vertrauen des Königs und der Bewohner dieſer Stadt 
auch ferner die verdiente Anerkennung finde. 

Schließlich bemerken wir noch, daß beute vor 50 Jahren auch der 
Vater des Herrn Generals fein 50jähriges Dienſtjubiläum feierte. In 
der That ein ſeltenes Zuſammentreffen, deſſen Wiederholung bei der hoch⸗ 
achtbaren Familie wir nur wünſchen können. 


Deutſchlanud. 


Berlin, 5. April. Es ſind gewählt worden zu Abgeordneten für die 
Erſte Kammer in Liſſa (Grotzberzogthum Poſen): 1) General- Poft- Di- 
rektor Schmückert (mit 13 Stimmen unter 14 Wahlmänner), 2) Regie- 
rungs⸗Präſident von e don Mi Bromberg (mit 40 Stimmen), 3) Major 
im großen Generalſtabe von Voigts⸗Rhetz (mit 11 Stimmen). Anklam: 
Landſchaftsrath v. Heydn⸗Cartlow, Ober⸗Präſident Bötticher. Gardelegen: 
Graf von der Schulenburg⸗Wolfsburg, Ober⸗Regierungsrath v. Reibnitz. 
Wanzleben: Alvensleben, Staatsminiſter a. D., Coſtenoble, Geh. Ober⸗ 
Finanzrath. Kroſſen: Rittergutsbeſiger v. Waldow⸗Neitzenſtein (3 Stim- 
men Präſident Scheller), Landesälteſter Rittergutsbeſitzer Mandel. Wils⸗ 
nack (Priegnitz): Rittmeiſter Freiherr v. Phulmann auf Tornow und Geh. 
Finanzrath v. Obſtfelder. Meſeritz⸗Buck⸗Bomſt⸗Samter: Stadtrath Saͤgert 
aus Berlin und Oberſt⸗Lieutenant a. D. v. Buddenbrock. Wittenberg⸗ 


Liebenwerda⸗Schweinitz⸗Torgau: Geh. Reviſionsrath v. Oppen, der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und Deputirte 
tor Baumſtark und Legationsrath v. Uſedom. 


tephan (auf Munſchwitz). Stralſund: Direk⸗ 


Berlin, 6. April. Es find zur Erſten Kammer gewählt: für den 
Stadt- und Landkreis Köln: von Wittgenſtein, Camphauſen, v. Kempis; 


für die Kreiſe Mühlheim, Waldbroel, Wipperfürth, Gummersbach und den 


Siegkreis: Dahlmann und der Ober⸗-Reviſionsrath Brewer in Berlin; in 
Oels: General⸗Lieutenant von Strotha, Regierungsrath von Prittwitz, 


Kuh; in Schweidnitz: Frhr. von Arnim, Gutsbeſitzer Unverricht; in Glei⸗ 
witz: Geh. Ober⸗Bergrath Karſten, Direktor von Gaffron, Juſtizrath 


Strohn in Berlin; in Koblenz: Geh. Regierungsrath Delius in Berlin 


treueſten Dienſte geleiſtet hat, ſteht nicht anders 35 erwarten, beweiſen und Raufmann Deinbarb in Natibor: Avpell⸗Rath Tepper, Juſtizrath 


0 eit eingenommen, die 
Kämpfe, an denen er Theil hatte, endlich die Ehrenzeichen, die ihm ver⸗ 


Wir geben daher hier einen kürzen Ueberblick feines desälteſter Mandel; in Naugard: Geb. Juſtizrath von Plötz; Kammerge⸗ 


Rösler, Prof. Kuh; in Schönau: Graf Schaffgotſch, Appellat.⸗Gerichts⸗ 
rath Wachler; in Liegnitz Glogau: Kammerherr von Buddenbrock, Chef⸗ 
Präſident von Rittberg; in Kroffen: Rittergutsbeſitzer von Waldow, Lan⸗ 


richtsrath Goldtammer; in Wirſitz; Geh. Legationsrath Küpfer, Praſident 
von Puttkammer, Gutsbeſitzer von Sanden; in D.⸗Krone: Gutsbeſitzer v. 
Gordon, Geh. Ober⸗Neg.⸗Rath Mätzke, General⸗Lieutenant von Prond⸗ 


1802 Portepce-Fähnrich, 1803 Fäbnrich, 1806 Seconde-Vieutenant. Dar. zinski; in Worbis: Reg.⸗Präſid. du Vignau, Kreisgerichts⸗Direktor Berg⸗ 
£ i ö x Ä — 


auf 1807 wurde er als Adfutant in das Grenadier - Bataillon v. Schme⸗ Brüggemann, Frhr. v. Landsberg⸗ Steinfurt; in 


Baron Hertefeld; in Halle: Miniſter v. Ladenberg, Fabrikant Degenkolb. 


mann; in Münſter: Geh. Ober⸗Juſtizrath von zur Mühlen, Geb. Rath 
Poſen; Reg.⸗Rath Klee, 


(D. R. 
Berlin, 6. April. Heute fand im Schloſſe Bellevue ein Miniſter⸗ 
rath in Gegenwart Sr. Majeftät des Königs ſtatt, wobei wiederum 
die deutſche Angelegenheit vorzugsweiſe Gegenſtand der Berathung war. 
Herr von Manteuffel wird morgen, Sonntag Abend, nach Erfurt ab⸗ 


g (D. Ref.) 
Berlin, 6. April. Es wird beabſichtigt, berichtet das C.⸗B., die 


außerhalb Preußens ſtationirten Truppen zum Theil nach Preußen zurück⸗ 
Als Danzig von den Franzoſen belagert wurde 1806 bis 1807, wo 


zuziehen. Man ſchließt daraus auf eine dem Frieden günſtige Conſtella⸗ 
tion der volitifchen Verhältniſſe. So wird dem Vernehmen nach das bei 
Frankfurt ſtezende 5te Landwehr⸗Regiment Befehl zum Rückmarſch erhal⸗ 


ten. In Erfurt wird die Rückkehr des General⸗ Majors v. Koch, Com⸗ 


mandeurs des Frankfurter Detachements, und der Stab der Sten Infan⸗ 
terie-Brigade zurücker wartet. 

Berlin, 6. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Den 189 Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der Großherzoglich 
badenſchen goldenen reſp. ſilbernen Verdienſt⸗Medaille zu ertheilen, welche 
dieſelben een haben. 


Berlin, 6. April. Auf dem Geſchwornengericht wurde geſtern der 


mehrfach beſprochene Pre wegen Majeſtätsbeleidigung gegen den Lehrer 
Niendorf verhandelt. Derſelbe hat ein Buch unter dem Titel: „Stun⸗ 
den der Andacht, Geſänge aus Berlins Revolutionszeit. Nebſt einer 
Pfingſtreiſe durch die Hölle im Jahre 1848,“ beraus egeben, welche bunt⸗ 
dermiſchte Schilderungen in Verſen über die Ereigniſſe im Marz und No- 
vember 1848 und philoſophiſche Betrachtungen über die verſchiedenen Le⸗ 
bensverhältniſſe, enthält. In drei Stellen dieſer Gedichte ſollen beleidi⸗ 
digende Aeußerungen gegen des Königs Majeſtät enthalten ſein. Da die 
ſämmtlichen Gedichte höchſt unklaren myſtiſchen Inhalts ſind, ſo entſpann 
ſich über die Auslegung der betreffenden Stellen ein weitläufiges Plaidoyer 
zwiſchen der Anklage und Vertheidigung, und es währte die Berathung 
der Geschworenen ſehr lange Zeit. Der Ausſpruch der Geſchworenen lau⸗ 
tete endlich auf „nicht ſchuldig“ der Majeſtätsbeleidigung, aber „ſchuldig“ 
der Ehrfurchtsverletzung gegen des Königs Majeſtät. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte hierauf auf 6 Monat Gefängniß und Verluſt der Nationalkokarde. 


Erfurt, 5. April. e = 
des Centrums mit der Rechten (Partei Stahl) vereinigt habe, iſt unbe⸗ 
gründet. Das Centrum hat unmittelbar nach ſeiner Konſtituirung dieſe 
ſowohl der Partei Stahl, als der Partei Bodelſchwingh in gebräuchlicher 
Weiſe angezeigt und daran, unter Zuſicherung der Gegenſeitigkeit, das 
Erſuchen geknüpft, von erheblichen Partei⸗Beſchlüſſen Kenntniß zu erhalten; 
ein Erſuchen, deſſen Gewährung von beiden Parteien zugeſagt worden iſt. 
Hierauf reduzirt ſich die angebliche Communication zwiſchen dem Centrum 
und der Parkei Stahl. 


Erfurt, Sonnabend, 6. April. Mittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Im Staatenhauſe überreicht Carlowitz ſämmtliche Protokolle des Ver⸗ 
waltungsrathes bis zum 20. März; ſie ſollen gedruckt werden Wahlprü⸗ 
ungen und Berathung der Geſchäfts-Ordnung riefen keine bemerkens⸗ 


werthe Diskuſſion hervor. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. (D. Ref.) 


Schwerin, 4. April. In der heutigen Kammerſitzung erſchienen die 
Minifter von Lützow, Staatsrath Stever, von Liebeherr und Mayer wie⸗ 
der, da ein neues Miniſterinm noch nicht gebildet. Staatsminiſter von 
Lützow verlas die Verfügung der frankfurter Bundes⸗Central⸗Kommiſſion 
und die Erklärung des Großherzogs, daß er dieſelbe anerkenne und ſich 
dem zu bildenden Schiedsgericht unterwerfe. Das Miniſterium fügte der 
Verleſung hinzu, daß es mit dem Willen des Fürſten nicht einverſtanden 
ſei und deshalb ſeinen Abſchied verlangt und erhalten habe. — Nächſtdem 
verlag der Miniſterpräſident eine Verordnung wegen Vertagung der Kam⸗ 
mer auf 3 Monate, vorbehaltlich einer früheren Einberufung. Der Vor⸗ 
fitzende der Kammer entzieht dem Miniſter das Wort und erklärt, es ihm 
nur als Abgeordneten laſſen zu können, weil er eine Vertagung der Kam⸗ 
mer nicht zu den laufenden Geſchäften rechnen könne, welche das Mini⸗ 
ſlerium nach feiner Entlaſſung noch zu führen habe. Da der Präfident 
trotz mehrfachen von der Rechten gemachten Einwendungen dabei bleibt, ſo 
gehen die Miniſter fort. Auch die Mitglieder der Rechten verlaſſen bald 
darauf den Saal, nachdem ſie das Forttagen für geſetzwidrig erklärt. Da 
die Verſammlung nicht mehr beſchlußfähig iſt, ſo ſetzt der Präſident die 
nächſte Sitzung auf morgen an. ö f 2ER 2 

Hannover, 4. April. Der zweiten Kammer wurde in ihrer geſtri⸗ 
gen Sitzung ein Schreiben des Geſammt ⸗ Miniſteriums über die deutſche 
Frage mitgetheilt, aus welchem wir folgende Stellen entnehmen: 

Die Begründung einer bundesſtaatlichen Verbindung ſelbſt einzelner 
weniger deutſchen Staaten hat den Abſichten der Königlichen Regierung 
ſtets fern gelegen. Ihre Bemühungen, einer hierauf gerichteten Beſtrebung 
entgegenzukreten, haben die unzweideutige Anerkennung der Vertretung des 
Landes gefunden. i 

Die Art und Weiſe, wie im Verwaltungsrathe der durch jenen Ver⸗ 
trag verbündeten Regierungen auf Einberufung einer Reichsverſammlung 
gedrungen ward zur Berathung des neben dem Vertrage vereinbarten Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurfes, bevor noch der in dieſem (ohne allſeitige Zuſtimmung 
vertragsmäßig unabänderlichen) Entwurfe vorgeſehene Gebietsumfang durch 
Beitritt des übrigen Deutſchlands erzielt war; die darin kundgegebene Er⸗ 
Arebung eines den Abſichten Hannovers und Sachſens fern liegenden enge⸗ 
ren Bundesſtaates, hatten die Bevollmächtigten dieſer beiden Regierungen 
beſtimmt, unter Einlegung eines ausdrücklichen Widerſpruchs gegen das 
Vorſchreiten des Verwaltungsrathes auf jenem Wege, von den Verhand- 
lungen des letzteren zurückzutreten. 5 

In Ermangelung eines geregelten Stimmverhältniſſes und einer aus⸗ 
drücklichen Verwahrung gegenüber, welche Sachſen und Hannover wider 
jegliche Verbindlichkeit eines Mehrheits - Beſchluſſes im Verwaltungsrathe 
eingelegt hatten, lag die vertragsmäßige Unzuläſſigkeit dieſes Schrittes 
am Tage. 

Aber dem Beſchluſſe konnte die mildernde Deutung einer vorbereiten⸗ 
den Maßregel gegeben werden, welche den Einwand der Vertragswidrig⸗ 
keit einſtweilen zurückzuſtellen geſtattete. 

Die Möglichkeit einer ſolchen Deutung ließ es zu, daß die Regierung, 
den Ständen gegenüber, ſich bereit erklärte, dem Bündniß nachzukommen, 
ſobald die Sachen im richtigen Geiſte zum Zwecke wahrer Einigung wür⸗ 
den gehandhabt werden. f a 

Aber ſie enthob die Regierung der Verpflichtung nicht, den in dem 
Beſchluſſe vom 17. November 1849 anzutreffenden Eingriff in die Unab⸗ 
hängte des Königreichs feierlichſt zurückzuweiſen. 

ie Hoffnung, daß die übrigen Theilnehmer des Bündniſſes, den 
durch ähnliche Verwahrungen anderer Bundesregierungen erhöheten Ernſt 
dieſer Vorgänge würdigend, von einem Wege ablaſſen möchten, auf dem 
kein Ziel weniger erreichbar blieb, als das, welches der Vertrag vom 26. 
Mai 1849 als ſeinen Zweck an der Spitze trug, mußte aufgegeben wer⸗ 
den, nachdem die in Berlin verſammelt gebliebenen Mitglieder des Ver⸗ 
waltungsraths am 13. Februar 1850 einſeitig die Einberufung einer 
Reichsverſammlung nach der Stadt Erfurt auf den 20. März d. J. be- 
ſchloſſen hatten, um mit dieſer die Verfaſſung eines engeren Bundesſtaates 
zu vereinbaren. 

Die Verfügung vom 21. Februar, durch die Königliche Geſandtſchaft 
in Berlin am 25. Februar zur Kenntniß des Königlich preußiſchen Mini⸗ 
Be der auswärtigen Angelegenheiten gebracht, iſt von dieſem in der 
: Fr a wie die abſchriftlich beigefügte Note vom 6. März 

. J. erſehen läßt. 
Der bei dem hiefigen Königlichen Hofe beglaubigte Königlich preu⸗ 
ßiſche Geſandte, am 27. Februar nach mehrwöchiger Abweſenheit auf ſei⸗ 


Zeit anderweit zu verlaſſen 


05 f e (Voſſ. Z.) 
Die vielverbreitete Nachricht, daß ſich die Partei 


maßgebende 


nen Poſten zurückgekebrt, hat am 7. März d. J. die Eröffnung gemacht 
daß er von ſeiner Regierung angewieſen ſei, denſelben auf unbeſtimmt 


„Nach einer in den öffentlichen Blättern mitgetheilten Verfügung des 
Königlich preußiſchen Miniſteriums der aus wärtigen Angelegenheiten vom 
13ten v. M. wäre als Grund dieſer Maßregel das Verhalten Hannovers 
dem Vertrage vom 26. Mai 1849 gegenüber anzuſehen. 

Die Sorge um Feſthaltung der Grundlage des beſtehenden Rechtes 
bei Neugeſtaltung der Verfaſſung war ſeit der Auflöſung der deutſchen 
Bundesverſammlung bei allen den Bundesregierungen lebhaft erhöht wor⸗ 
den, welche bei dem Vertrage vom 26. Mai oder bei der Richtung unbe⸗ 
theiligt blieben, die von den Mitgliedern des Verwaltungsrathes durch ihre 


Beſchlüſſe auf Einberufung einer Reichsverſammlung aus nur einem Theile 


der deutſchen Staaten kund gegeben waren. 


Eoingedenk der Verfaſſungezuſagen, welche der deutſchen Nation durch 
förmliche Bundesbeſchlüſſe ertheilt worden; durchdrungen von dem Bedürf- 
niß einer Fräftigenderen Einigung nach außen wie im Innern; die Ge⸗ 


fahr einer unheilvollen Spaltung erkennend, vor welcher Deutſchland durch 
das Streben nach Gründung eines engeren Bunde sſtaats, mit nur Preu- 


ßen an der Spitze, bedroht erſchien: hatten jene Regierungen ſich aufge⸗ 


fordert gefühlt, eine Verſtändigung und Vereinbarung einzuleiten, durch 


welche ihrer Sorge um die Zukunft des Vaterlandes Genüge geſchehe. 
Der Weg dazu ſchien in vorbereitenden Beſprechungen gefunden, zu 


denen die Königlich baierſche Regierung einlud und zu denen ſie in ihrer⸗ 
we n Grundzügen einer Verfaſſungsvorlage die Anhaltspunkte 
arbot. 


Die Regierung Sr. Majeſtät des Königs würde auch in ihren durch 

5 . 8 bedingten Beziehungen zu dem Vertrage vom 26. 
Mai 1849 kein Bedenken wider die Theilnahme an vorläufigen Beſpre⸗ 
chungen zu finden gehabt haben, die, ohne irgend welche bindende Beden⸗ 


tung einſtweilen nur den Charakter eines vertraulichen Austauſches von 
Anſichten darzubieten beſtimmt waren. 


Gleichwohl hat ſie und mit ibr die Königlich ſächſiſche Regierung 


auch an dieſen, in der Stadt München eingeleiteken Beſprechungen nicht 

früher Theil genommen, als nachdem einerſeits die geichäftliche Thätigkeit 

des Berliner Verwaltungsraths die Richtung zur Begründung eines enge⸗ 

ren Bundesſtaats auch mit wenigen deutſchen Staaten eingeſchlagen hatte 

und nachdem andererſeits von den Regierungen von Baiern und Würtem⸗ 

berg eine a Verhandlungen auf der Baſis des Verfaſſungs⸗ 
7 


Entwurfs vom 26. Mai 1849 beſtimmt abgelehnt worden war. : 
Die Regierung Sr. Majeftät des Königs von dem Inhalte des Baier⸗ 


ſchen Entwurfs durch ihren Vertreter bei dem Königl. baierſchen Hofe in 


Kenntniß geſetzt, hat demſelben eine um ſo ernſtere Prüfung zu widmen 


gehabt, da, abgeſehen von der allgemeinen hohen Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes, die hieſigerſeits ausgeſprochenen Wünſche bei der Aufſtellung eine 
Berückſichtigung nur theilweiſe gefunden hatten. 


Dieſen Wünſchen, wie ſie bei Ertheilung der Inſtruktionen für den 


dieſſeitigen Bevollmächtigten im Einzelnen ihren Ausdruck gefunden, lag 
als leitender Gedanke die Betrachtung zum Grunde, daß das in der deut⸗ 
ſchen Nation laut gewordene Verlangen nach erhöheter Einigung der ein⸗ 


zelnen Bundesſtaaten aus wirklich vorhandenen und tief empfundenen poli⸗ 
tiſchen und materiellen Bedürfniſſen hervorgeht, deren Befriedigung als 
eine Forderung erſcheint, welche theils in unerfüllt gebliebenen ausdrück⸗ 
lichen Beſtimmungen des Bundesvertrages, theils in der ſeit Gründung 
des Bundes fortgeſchrittenen Entwickelung der Zuſtände und Berhältniffe 
Deutſchlands ihre Rechtfertigung findet. Um fo mehr, je beſtimmter nach⸗ 
zuweiſen ſteht, wie weit die Bundesregierungen hinter den auf die Befrie⸗ 
digung gemeinſamer Bedürfniſſe gerichteten Abſichten der Gründer des 
Bundes zurückgeblieben ſind. s - 

Eine zweite leitende Rückſicht für die Königliche Regierung iſt bei der 
Neugeſtaltung von Deutſchlands Verfaſſung die Wahrung des Rechts, auf 
dem der deutſche Bund, feine Zwecke und feine Verfaſſung überhaupt be⸗ 
ruhen; desjenigen Rechts, welches Deutſchlands Stellung im europäiſchen 
Staatenſyſteme, die Exiſtenz und die Verhältniſſe der einzelnen deutſchen 
Staaten zu einander beſtimmt; des Rechts der beſtehenden Verträge. 

f (Schluß folgt.) 

Emden, 2. April. In oſtfrieſiſchen Blättern werden im Auftrage 
des Contre-Admirals und Seezeugmeiſters der Nordſeeküſte Matroſen für 
die deutſche Flotte geworben. Die Gage für Matroſen zweiter Klaſſe iſt 
8, für die erſter Klaſſe 12 Thlr. monatlich. Die Gage läuft vom Tage 
der Annahme der Leute. Bei Eintretung an Bord wird eine vollſtändige 
Galla-Uniform unentgeltlich geliefert. 


Dresden, 3. April. Das Dresdener Journal, das bekauntlich ſeit 
dem 1. d. ganz miniſteriell iſt, erklärt, daß es das durch mehrere Blätter 
verbreitete Gerücht von einer theilweiſen Aenderung des Minifteriums aus 
beſter Quelle als unbegründet bezeichnen kann. 

„Wir können aus zuverläſſiger Quelle melden — ſchreibt man dem⸗ 
ſelben Blatte aus Berlin vom 1. d. — daß Oeſterreich gegen die von 
Preußen mit anderen deutſchen Staaten abgeſchloſſenen Militair⸗Conven⸗ 
tionen Proteſt eingelegt hat.“ 

Luxemburg, 31. März. Als Luxemburg dem Zollvereine beitrat, 
hatte man urſprünglich die Abſicht, daſſelbe dem Bezirk der rheiniſchen 
Zoll⸗Direktion hinzuzufügen, gewährte ihm jedoch ſchließlich, um dem reiz⸗ 
baren Nativnalgefühle des Landes Rechnung zu tragen, eine eigene Direk⸗ 
tion, ſo wenig die Große des Großherzogthums ein ſolches Zugeſtändniß 
zu rechtfertigen ſchien. Während der Uebergangszeit mußte man auch hier 
bei der Einführung des neuen Zollſyſtems zu preußiſchen Beamten feine 
Zuflucht nehmen, da einheimiſche noch nicht herangebildet warenz ſonſt 
ſollte nach der definitiven Conſtituirung die ganze Behörde eine weſentlich 
luxemburgiſche ſein, die Beamten ſollten von dem hieſigen Miniſterium er⸗ 
nannt und beſoldet werden, Preußen behielt ſich dagegen das Präſenta⸗ 
tionsrecht des Zoll⸗Direktors vor und dieſem letzteren die Präſentation 
feiner Unter-Beamten. Außerdem wurde dag Gehalt des Direktors auf 
etwa 8000 Fr. feſtgeſtellt. Nun beziehen die General-Berwalter (Mini⸗ 
ſter) nur ein Gehalt von 6000 Fr., ſo daß der Vorſteher der Zoll⸗Direk⸗ 
tion, welche doch von dem Finanz⸗Miniſterium reſſortirt, beſſer geſtellt iſt, 
als der General⸗Verwalter der Finanzen. Jedenfalls eine eigentümliche 
Stellung, und es war natürlich, daß dieſelbe in Verbindung mit dem Praͤ⸗ 
ſentationsrecht bei perſönlich gereier Stimmung zu Conflikten führen 
mußte. Der Wuunſch des hieſigen Miniſteriums, dieſen Conflikten vorzu⸗ 


beugen, fo. wie dem Lande zugleich eine Ausgabe zu erſparen, indem es 
die Direltion durch ein erh Kölner Direktion geſtelltes Haupt⸗Zoll⸗ 
amt zu erſetzen ſucht, iſt daher leicht erklärlich; nur wundern muß man 
ſich, wenn man ſieht, wie daſſelbe die ganze Direktion als eine wider 
Recht und Gerechtigkeit von Preußen aufgedrungene Chicane darzuſtellen 
ſucht. Das iſt wahrlich nicht der rechte Weg, um bei Preußen Anträge 
zu befürworten, zu deren Unterſtützung man doch ſo manche legitime 
Gründe aufrufen kann. Schon zu Anfang 99 5 Jahres wollte man einen 
außerordeutlichen Bevollmächtigten nach Berlin ſchicken, um über dieſen 
Gegenſtand, ſo wie über die Herabſetzung der Branntweinſteuer im Groß⸗ 
herzogthum zu unterhandeln. Nach einer Mittheilung des preußiſchen Mi⸗ 
niſteriums ſteht jedoch in Kurzem eine Denkſchrift des Steuer⸗Direktors 
Helmentag in Köln zu erwarten, und man hat deshalb die Abreiſe des 
Herrn Jonas, welcher zu jener Sendung beſtimmt war, c 
Köln. Ztg. 
Aus dem Bückeburgiſchen, 28. März. Das Gerücht, als drohe 
dem neuen Bundesſtaate ein neuer Verluſt durch den Rücktritt des Für⸗ 
ſtenthums Schaumburg-Lippe, gewinnt an Beſtand, nachdem der 20. März 
verfloffen, ohne daß von der hieſigen Regierung irgend Schritte zur Be⸗ 
ſchickung des Erfurter Staatenhaus geſchehen ſind. s 
Sonderhauſen, 2. April. Die Vereinigung der bisher getrennten 
Kammer⸗ und Landes⸗Verwaltung tft jetzt feſtgeſtellt und der Fürſt tritt 
am 1. Juli d. J. in den Genuß einer Civilliſte von 120,000 Thlrn., un⸗ 
ter Vorbehalt agnatiſcher Genehmigung. Nach jedem Regierungswechſel 
wird der Betrag der Civillifte für die Regierungszeit des neuen Fürften 
neu vereinbart und zwar wo möglich auf dem erſten Landtage nach dem 
Regierungswechſel. Für den Fall, daß das Fürſtenthum ſeine bisherige 
Selbſtſtändigkeit als ein beſonderer Staat verlieren ſollte, geht die Ver⸗ 
waltung und Benutzung des Kammerguts, ſoweit ſie jetzt an der F 30) 


abgetreten werden, an den Fürſten zurück. 


Darmſtadt, 3. April. Die geſtrige Nachmittags ⸗ Sitzung füllten 
Zeugen⸗Verhöre und Vorleſung von Leumunds⸗Zeugniſſen der gegen Joh. 
Stauff aufgetretenen und von dieſem verdächtigten Zeugen. Hofgerichts⸗ 
Advokat Weller (der Anwalt des Grafen Görlitz und Sohn des Präſiden⸗ 
ten des Hofgerichts) war als Auskunftsperſon berufen und machte Mit⸗ 
theilung über die gerichtlichen Schritte, die Graf Görlitz in Folge des Ar⸗ 
tikels im „Deutſchen Zuſchauer“ gethan hätte, ſo wie uͤber deren Erfolge. 
Darnach war auf eine nach Mannheim ergangene Frage geantwortet wor⸗ 
den: eine Klage auf Nennung des Verfaſſers des anſtößigen Artikels ſei 
vorausſichtlich erfolglos, eine auf Ehrenerklärung ſehr problematiſch. Von 
den dann vorgeleſenen Leumundszeugniſſen lautet das des Zeugen Schämbs 
ſo wie das ſeiner Frau, geb. Kaffenberger, ſehr gut, das der Magaretha 
Eurich gut. Medicinal⸗Aſſeſſor und Apotheker Winkler, aus deſſen Apo⸗ 
theke im Herbſt 1847 Grünſpan käuflich abzugeben verweigert wurde, ſo 
wie deſſen Gehülfe Weis theilen die näheren Umſtände hierüber mit. Dar⸗ 
nach hatte zu jener Zeit ein Soldat unter der Angabe, es ſei für den Be⸗ 
dienten des Grafen Görlitz, Grünſpan in der Apotheke kaufen wollen, aber 
Herr Winkler gab auf Anfrage des Weis den Verkauf nicht zu. Noch des 
nämlichen oder andern Tags kam dann ein Burſche in die Apotheke, um 
nachzufragen, ob Grünſpan verkauft worden ſei. Der Burſche ſoll Schämbs 
geweſen ſein. Jacob Stauff, über jenen Umſtand vom Präſidenten ver⸗ 
nommen, ſtellt, obgleich ſein Aeußeres der von Weis gemachten Beſchrei⸗ 
bung ganz entſprach, in Abrede, daß er an irgend einem Orte, oder über⸗ 
haupt jemals Grünſpan gefordert habe. Joh. Stauff dagegen blieb bei 
feiner früher gemachten Ausfage: Er habe feinem Bruder Auftrag zum 
Ankaufe von Grünſpan gegeben, dieſer ihm auch ein Päckchen gebracht; 
was es aber enthalten, will er nicht wiſſen. Der Präſident macht dem 
Jacob Stauff Vorhalt; aber dieſer verbarrt auf feiner Ausſage. Es wird 
conſtatirt, daß Schämbs die Anfrage in der Apotheke, ob dort Grünſpan 
verkauft worden, gemacht habe. Medizinalrath Merck deponirt dann über 
Aeußerungen des Grafen Görlitz, den Tod ſeiner Gemahlin betreffend. 
Graf Görlitz hatte anfänglich einen Zufall als Todesurſache ſeiner Frau 
angenommen und Merck dieſe Anſicht unterſtützt. Später, etwa 14 Tage 
bis 4 Wochen vor dem Vergiftungs⸗Verſuche, äußerte Graf Görlitz Ver⸗ 
dacht gegen Stauff, unter Anderem auch auf Aeußerungen ſeiner verſtor⸗ 
benen Frau hin, er möge dem Joh. Stauff nicht trauen, was fie jedoch 
(ſetzte der Zeuge erläuternd hinzu) nur auf Haushaltungs⸗Gegenſtände be⸗ 
zogen. Zeuge äußert ſich dann noch über die Behandlung der Platina im 
Allgemeinen. Die Ehefrau des Stadtgerichtsdieners Schmidt, die ſchon 
als Todtenfrau vernommen worden, ſagt dann darüber aus, daß, als ſie 
3—4 Wochen nach dem Tode der Gräfin ins Görlitzſche Haus gekommen, 
fie den Stauff ſchreibend gefunden und daß er dabei geäußert, es ſei fein 
Protokoll; das habe er vorſorglich aufgeſchrieben; man könne nicht wiſſen, 
wie man darüber vernommen werde. Präſident fragt den Stauff, ob die⸗ 
ſes ſein vom 13. Okt. datirter Aufſatz geweſen ſei. Stauff verneint es. 
Präſident: Ein gutes Gewiſſen habe immer ſein Protokoll fertig, ohne daß 
es vorher aufgeſchrieben werde. Auf die Frage des Vertheidigers an die 
Schmidtſche Ehefrau, ob ſie nicht vielleicht noch ſpäter, als zu der von 
ihr angegebenen Zeit, ins Görlitzſche Haus gekommen ſei und bei der Ge⸗ 
legenheit jene Wahrnehmung gemacht habe, verneint ſie dieſes. Heinrich 
Leber, Bedienter bei General v. Steinling, kam einmal im gräfl. Palais 
dazu, wie Hoflakai Rau mit J. Stauff über den Tod der Gräfin und die 
gegen den Grafen erhobenen Anſchuldigungen ſprach, wobei J. Stauff ge⸗ 
gen ihn, Zeugen äußerte: „Der Graf iſt ein braver, rechtlicher Mann; 
er iſt ſo unſchuldig an dem Tode der Gräfin, als ich es bin.“ Johann 
Stauff, vom Präſidenten hierüber befragt: Es fei „die Möglichkeit“, daß 
in den Zeitungen von der Sache geſtanden haben müſſe. Auf Zudringen 
des Präſidenten, ob er das von Leber Angeführte gefagt, erwidert Stauff: 
Ich hoffe es.“ Auf nochmaliges Zudringen des Praͤſidenten: „Ich wi⸗ 
derſpreche nicht.“ Der Präſident erklärt es hiernach als von ihm zugege- 
ben, wogegen Stauff keine Einwendung erhebt. 

Heute Vormittags gab zuerſt der Hofgerichts-Advocat Weller 
noch einige Erläuterungen und Vervollſtändigungen in Bezug auf ſeine 
geſtrige Ausſage. Die Köchin Margaretha Eurich, nochmals vorgerufen, 
wird befragt wegen des Gläschen, welches Stauff über die Sauce gehal⸗ 
ten haben ſoll, und ihr ein ſolches vorgezeigt. Die Zeugin erwidert, es 
ſei ein ſolches geweſen. Die Experten Profeſſor Liebig und Medieinalrath 

erck werden mit dem geſtern vernommenen Medieial⸗Aſſeſſor und Apothe⸗ 
ker Winkler vorgerufen, auf Veranlaſſung einer Aeußerung des Letzeren, 
daß Grünſpan, mit Feitheilen (in der Sauce) zufammengefegt, an Kraft 


nicht verlieren, ſondern eher gewinne. 


in Bezug auf dieſen Punkt ſpäterhin den 


f 0 Merck und Liebig blieben jedo 
mehr bei ihrer, in ihrer Expertiſe ausgeſprochenen, e 
nung. Winkler verharrt bei der ſeinigen. Vertheidiger Emmerling bittet 
den Präſidenten, die Geſchworenen 
aufmerkſam zu machen, daß Zeuge Winkler (der mit viel Ueberzeugungs⸗ 
kraft geſprochen) nicht als Experte über dieſe Frage verflichtet worden ſei. 
Der Präſident thut hiernach, bemerkt aber zugleich, daß hier Jeder auf 
ſeine Eidespflichten verwieſen werde und daß den Geſchworenen gan 
überlaſſen bleibe, die Aeußerungen des Zeugen Winkler ſich gelten zu laſ⸗ 
ſen, wie ſie wollten. Die Experten Merck und Liebig werden dann noch 
weiter befragt über die Zeit, wo das reine Platina fo dehnbar in der Be⸗ 
handlung geworden, um es zu Luxusgegenſtänden verarbeiten zu können, 
auf Veranlaſſung eines Schreibens, das Hof-Juwelier Hoſſauer in Ber- 
lin, nachdem er von dieſem Proceſſe und den Behauptungen des Heinrich 
Stauff über den bei ihm gefundenen Ring in der Zeitung geleſen, an den 
Praäſidenten gerichtet und Letzerer geſtern erhalten hat. Der Präſident ver⸗ 
ordnet die Vorleſung dieſes Schreibens. Prof. Liebig äußert ſich auf das 
günſtigſte über deſſen Verfaſſer, den er eine „Autorität“ in Bezug auf die 
einſchlägige Frage nennt, welcher der Aſſiſenhof mit dem vollſten Vertrauen 
folgen konne. Liebig entwickelt dabei noch einiges Hiſtoriſche, woraus ſich 
die Angabe des Hrn. Hoſſauer, daß 1805 noch kein Platina zu Luxus- 
Gegenſtänden verarbeitet worden ſei, beſtätigt, Expert Merck theilt einige 
ähnliche Notizen aus glaubhaften Druckſchriften mit, und Prof. Liebig 
wiederholt zum Schluſſe ſeine Anerkennung des Hru. Hoſſauer als „Auto⸗ 
rität“. Da Hr. Hoſſauer noch weitere, genauere Mittheilungen über die 
Bearbeitung der Platina in feinem Schreiben verheißen hat, fo wird der 
Hof in einigen Tagen auf dieſen Gegenſtand abermals zurückkommen. An 
die Experten Graf, Rieger und Büchner ergeht dann, auf Antrag des 
Staatsanwaltes, die Aufforderung des Präfidenten, ſich gutachtlich darüber 
zu äußern, wie viele Zeit ein kräftiger Mann nöthig habe, um eine kräftige 
Frau durch Erdroſſelung (Erwürgung) zu tödten. Die Experten treten 
zur Berathung zuruck und geben dann ihr Gutachten motivirt dahin ab: 
daß wenige Minuten dazu genügen würden, wenn die Ueberwältigung ge⸗ 
ſchehen ſei; zum Gelingen dieſer Ueberwältigung aber in der gen fe 
des Mannes als Kräftigeren und als Mörder zugleich Vorbedachten, die 
erforderliche Vorausſetzung ſich finde. Joh Stauf und Heinr. Stauff werden 
ſodann auf Befehl des Präſidenten abgeführt und beſonders bewacht. Das 
Verhör des Jacob Stauff erfolgt durch den Präſidenten. Zunächſt über 
das Päckchen, von deſſen Verſtecktſein in einer Hecke beim Dorfe Beſſungen 
unweit Darmftadt fein Bruder Johann ihm geſagt, den Ort ihm gezeigt, 
und das er ſpäter, auf Geheiß ſeines Bruders, dort geholt und ſeinem 
Vater zugeſtellt hat. Jae. Stauff, über mehrere Punkte genauer befragt, 
äußert ſich unbeſtimmt, und will namentlich (wie er ſchon früher behauptet) 
vom Inhalte des Päckchens nichts gewußt haben. Er habe ſich auch gar 
keine Gedanken darüber gemacht. Auch ſonſt weiß er das Meiſte nicht mehr 
genau, verſichert aber, wenn er es wüßte, würde er es ſagen. Dringen 
des Präſidenten auf Ausſage der Wahrheit iſt wiederholt vergeblich. Wo 
möglich noch ungenügendere Auskunft giebt Jac. Stauff über ſein Holen 
der 3 Gegenſtände (worunter der Grünſpan) in der Apotheke für feinen 
Bruder. Er will ſich deſſen gar nicht mehr erinnern; das Holen von 
Grünſpan ſtellt er beſtimmt in Abrede; bloß das Holen von Waſchbläue 
für ſeinen Bruder, um eine Weſte zu färben, giebt er zu. Als ihm der 
Präſident feine Verfehlung beim Militär (Unterſchlagung einer Uhr) und 
die dafür ihm gewordene Strafe vorhält, äußert Stauff, er ſei damals 
unſchuldig verurtheilt worden. Alle Vorſtellungen des Präſidenten an Jae. 
Stauff, die Wahrheit zu ſagen und ihn von der Unglaubhaftigkeit ſeiner 
Ausſagen zu überzeugen, find vergebens. Eben jo macht die Staats⸗ 
anwaltſchaft ihm vergebliche Vorbehalte. Sein ſteter Refrain iſt: „Was 
ich gewußt habe, das habe ich geſagt; mehr kann ich nicht ſagen.“ — Es 
werden dann die Protokolle des Jacob Stauff verleſen, welche beweiſen, 
wie er bereits früher über einen wichtigen Punet (das Holen des Päck⸗ 
chens) Alles geläugnet hatte, aber dann Geſtändniſſe machte. Aber auch 
ſonſt enthalte ſie noch manche Abweichungen von ſeiner neueſten Ausſage. 
An den Heinrich Stauff, der nun verhört wird, richtet der Präſident eine 
nachdrückliche und warme Anſprache, und ermahnt ihn zur Wahrheit. 
Stauff deponirt über ſeine Reiſe nach Darmſtadt nach dem Tode der 
Gräfin; ier will fie gemacht haben, um etwas Geld von feinem Sohne 
Johann zu leihen. Auf Vorhalt wegen der nöthigen Reiſekoſten bemerkt 
Heinrich Stauff, die Reiſe ſei ihm nicht theuer gekommen. Von Auswan⸗ 
rungs⸗ Planen in den letzten Jahren will er nichts wiſſen. Zweck feiner 
Reiſe nach Darmſtadt ſei auch damals geweſen, mit ſeinem Sohne Johann 
in deu Odenwald zu gehen. 
Frankfurt a. M., 2. April. Man ſprach heute davon, daß Ge⸗ 
neral von Radowitz im Begriff ſtehe, ſich nach Wien zu 15 
blu. Z. 
Hamburg, 3. April. Heute Nacht 12 Uhr wiederholte ſich, was 
im vorigen Herbſt geſchehen war, daß das Schild des Schleswig - Holftei- 
niſchen Poſtamts von der Straße aus ſchwarz überſtrichen wurde. Die 
hieſige Polizeibehörde hat — wie wir fo eben als zuverläſſig erfuhren — 
die nächtliche That als von ihr ausgegangen, bereits anerkannt. Der 
ſchleswig⸗holſteiniſche Poſtmeiſter hatte ſchon vorige Woche nach Kiel über 
das ihm geſtellte Anſinnen berichtet. Die Statthalterſchaft hat geantwor⸗ 
tet, daß fte falls man von Seiten Hamburgs zu beleidigenden Maßregeln 
ſchreite, Repreſſalien ergreifen würde. Man bringt die Sache mit den 
Operationen des däniſchen Kammerherrn von Bülow, der von Frankfurt 
über Berlin jüngſt hier eintraf, in Verbindung. (W. 3.) 
— Der bei dem hier ſtehenden preußiſchen Huſaren⸗Regiment aggre⸗ 
girte Mojor, Prinz von Würtemberg, hat in Folge der durch die Thron⸗ 
rede des Königs von Würtemberg eingetretenen Spannung zwiſchen dem 
preußiſchen und würtembergiſchen Kabinet ſeine Entlaſſung aus dem preu⸗ 
ßiſchen Militairdienſt erbeten und dieſelbe auch erhalten. Der Prinz hat 
bereits Hamburg verlaſſen. : i 
— Nachdem Preußen mit Ermäßigung des Briefporto's vorgegangen, 
iſt auch Hannover genöthigt, desgleichen zu thun. Wie wir aus guter 
Quelle wiſſen, wird zum 1. Juli eine bedeutende Ermäßigung des Porto's 
vom Hannoverſchen General- Poſtamt vorbereitet. Im Umfange des 
anzen Königreiches ſoll ein Brief dann nicht mehr als einen guten Groſchen 
orto zahlen. (D. Ref. 
Kiel, 4. April. Ein ausführlicher Artikel der „Weſer Zeitung“ 
mahnt wiederholt und dringend an die Anwendung von nothwendigen 


inet maßen zur Sicherung der „Gefion“ in der Eckernförder 
t 


0 uch „ { a 5 5 8 
Schleswig, 3. April. Hier trifft ſo eben die Nachricht ein, daß die 
Schweden ee Grundtoft im Amte Flensburg (nördlich der 
Demarkationslinie) beſetzt haben. 
Oeſterreich. 
Wien, 3. April. Seit einigen Tagen iſt der greiſe Volksdichter Ca⸗ 
ſtelli bedenflich erkrankt. 5 5 N 
5 Der Warte Roſenau im Burzenlande (Siebenbürgen) iſt am 25. 
März zum großen Theile ein Raub der Flammen geworden. Wie dem 
Kronſtädter „Satelliten“ e eee wird, find hierbei 390 Wirth⸗ 
a in Aſche verwandelt worden. 
n das Gerücht verbreitet, der Kommandant von 
Tyrol habe ſowohl in Wien als beim Feldmarſchall Radetzto den Antrag 
geſtellt, ganz Tyrol zu entwaffnen, worauf der Feldmarſchall geantwortet 
haben fol, daß er eher feinen Marſchallſtab niederlegen würde, als das 
zugeben. Die Innsbrucker Zeitung findet ſich nun von Seiten des Mili⸗ 
tair-Kommandos ermächtigt, dieſe Nachricht als eine niederträchtige Lüge 
u bezeichnen. N 
a Jrankreich. i 
Paris, 4. April, Abends 8 Uhr. Die Polizei hat bereits 1500 er⸗ 
werbloſe Individuen aus Paris ausgewieſen. Weiteren Ausweiſungen 
;t man entgegen. 5 S a 
m Der „Conftitutionel⸗ bringt Details über die neulichen Injurien ge⸗ 
gen den Präſidenten L. Napoleon. Derſelbe wurde von ‚feinem Gefolge 
unter dem Rufe getrennt: Dr lebe die ſociale Republik!“ Changarnier, 
enfalls umringt, trat energiſch entgegen. 5 b 
ni 5 (Die Wahl eines che Kae für Paris in Vidal's Stelle iſt 
den 28. April ausgeſchrieben. ; 
a Die Nofbngl, Berfaminfung wählte bei der heutigen Neuwahl Dupin 
zum Praſidenten, Bedeau und Darn zu Vice⸗Präſidenten. Der Juſtiz⸗ 
miniſter legte den Geſetzentwurf über die Hypotheken⸗Reform, der Finanz 
miniſter legte den Budget Entwurf für 1851 vor, wonach ſich die Ausga⸗ 
ben auf 1283 Mill, rebueiren. . 
Am 27. März find 124 polniſche Flüchtlinge auf Malta angekommen. 
— Der Herzog von Valmy wird, wie berichtet wird, ein Buch ver⸗ 
öffentlichen: Vi 115 Gewalt des Rechtes und dem Rechte der Gewalt.“ 
Es handelt von der Aufgabe der Zeit und zerfällt in zwei Theile; das 
erſte beſpricht das nationale Recht, welches in das ſoziale und das poli⸗ 
tiſche zerfallt; das erſte führt der Verfaſſer auf die göttliche Offenbarung, 
das zweite auf die nationale Tradition zurück. Den Sozialismus verwirft 
er als die Negation des geoffenbarten ſozalen Rechtes. Das nationale 
Recht unterſcheidet er vom revolutionairen Rechte. Er behandelt dann die 
Fragen von der Monarchie, der Republik, der Suu der Demokra⸗ 
tie, der Freiheit und der abſoluten Gewalt. Der erſte Theil ſchließt da⸗ 
mit, daß man nur die Wahl habe, zwiſchen der wahren Monarchie un 
der wahren Republik. Die moderirte Republik, Kaiſerreich und Juli⸗Dy⸗ 
naſtie ſeien gleich unmöglich. Der zweite Theil handelt vom internafiona= 
len Rechte. Er beginnt mit den Verträgen von, 1815, mit der Auf abe 
des Wiener Kongreſſes und deren ſchlechter Erfüllung. Dieſer und Eng⸗ 
lands geheimen Verbindungen mit den Revolutionaſren aller Länder | reibt 
er Europa's gegenwärtige Lage zu. Die Revolution und England hätten 
die kontinentale Allianz von 1830 gebrochen, nur die Spaltungen des Kon⸗ 
tinents von 1830 bis 1848 hätten allein England ſtark gemacht. „Der 
Herzog von Valmy giebt Aufſchlüſſe über das Projekt Ludwig Philipp's, 
1840 eine Kontinental⸗Allfanz mit den Großmächten England gegenüber 
zu Stande zu bringen, welches nur an der Febrrar- Revolution plötzlich 
geſcheitert fer, die Valmy einen Staatsſtreich der Vorſehung nennt. Ead⸗ 
lich zeigt er, daß die Verbeſſerungen, welche Europa von den Verträgen 
von 1815 erwartet habe, im Augenblick unmöglich ſeien. Das der Mon⸗ 
archie von 1830 gewidmete Rap:tel entkält ein Dokument, welches zum 
erſtenmale veröffentlicht wird. Es iſt der Text eines Briefes, den der 
Herzog von Orleans Ludwig Philipp in der Nacht des 31. Juli an Karl 
den Zehnten geſchrieben. In dieſem Briefe erklärt ſich der damalige Her⸗ 
zog von. Orleans für „gezwungen von dieſen Leuten“ (den Chefs des Li⸗ 
beralismus) und ſagt, „daß er keinen Titel, keine Gewalt annehmen werde, 
außer im Intereſſe des Bourboniſchen Hauſes.“ Seine Familie wee 
ſich mit ihm. Das Werk enthält das Facſimile dieſes Briefes. Es ſoll 
jeſer Woche erſcheinen. g 
b h 20 10 wid vom 28. März gemeldet: „Die Dampf⸗Kor⸗ 
vette „Veloce“ und der Dampfer „l'Eclaireur⸗“ ſind geſtern nach Civita⸗ 
vecchia abgegangen. Das i36fte Linien⸗Regiment wird von da eheſtens 
nach Frankreich zurückkehren. Nach und nach werden ſo alle Truppen zu⸗ 
rückberufen. Die Rückkehr des Papſtes ſcheint gewiß zu fein, Die Dampf- 
Fregatte „Vauban“ fol ihn nach Civitavecchia bringen. Das Mittelmeer⸗ 
Geſchwader ſoll dem Papſte zur Begleitung dienen. Daſſelbe efundet ſich 
gegenwärtig auf der Rhede von Neapel. Nach den letzten Nachrichten 
war noch kein engliſches Schiff vor den Küſten Toskanas erſchienen. Tos⸗ 
kana trifft übrigens Anſtalten zur Vertheidigung. Die Oeſterreicher fürch⸗ 
ten bei Erſcheinung eines engliſchen Geſchwaders einen allgemeinen Auf⸗ 
ſtand im Lande. Sie ſind alſo über die Stimmung der Bevölkerung volle 
kommen im Klaren. Die Fregatten »Najade”, Afrikaine“ und die Kor⸗ 
vette „Embuskade“, welche der Antillen⸗Station angehören, 1 
erhalten, nach Frankreich zurückzukehren, wo ſie Asta werden. Es 
bleiben daher unter Befehl des Eontre-Admirals Druat nur zwei Dampf⸗ 
ſchiffe „Elau“ und „Crocodile“ und zwei leichte Fahrzeuge. Die Ur- 
ſache iſt die Verminderung des Budgets. Die Station im mexikaniſchen 
Golf erfordert dann keinen Befehlshaber von Generalsrang. Bruat 
dürfte daher durch einen Schiffs⸗Kapitain erſetzt werden. Zugleich ſol⸗ 
len die Regierungen von Guadeloupe und Martinique ſelbſtſtändig 


werden.“ > 
Großbritaunten. 

London, 2. April. Die geſtern Abend angekommenen engliſchen 
Blätter enthalten einen telegraphiſchen Auszug der Nachrichten, welche das 
Poſtdampfſchiff „Canada“ nach Southampton gebracht hat, und Zwar da⸗ 
tirt Rework, 20. en 1 Colhoun wird allem Anſchein 
ch nur noch wenige Stunden leben. f ; 
u Dampfboot auf dem Alabamafluß iſt mit 80 Menſchen in 
Flammen aufgegangen. — Die Expedition zur Aufſuchung Franklins wird 


aus 3 Schoonern beſtehen, von Lieutenant Derhaven befehligt werden und 


den 1. Mai unter Segel gehen. . 

London, 2. April. Nach dem Globe iſt Herr Heald nach Paris 
gereiſt, um mit feiner Frau, der berüchtigten Lola Montez, wieder zu⸗ 
ſammenzutreffen. ! 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 29. März. Mittelſt Tagesbefehls an die Mili⸗ 
tair-Lehranſtalten vom 12. März veröffentlicht der Großfürſt Thronfolger 
nachſtehende teſtamentariſche Beſtimmungen der verſtorbenen Fürſtin E = 
doria Golizyn, die Se. Majeftät der Kaiſer, auf den Bericht des Kriegs⸗ 
Miniſters, beſtatigt hat: „Gemäß dem Wunſche der verſtorbenen Fürſtin 
Eudoxia Golizyn werden vier Geldpreiſe, jeder zu 6857 Rbl. S., ausge⸗ 
ſetzt zur Belohnung für Auszeichnung im Militairdienſte. Als Kandidat 
für dieſe Preiſe wird in den vier Kadetten⸗Corps, die Se. Kaiſerl. Hoheit 
der Ober⸗Chef der Militair-Lehranſtalten zu bezeichnen geruht, und zwar 
in jedem ein Kadett, vorzugsweiſe unter den Waiſen oder den Kindern un⸗ 
bemittelter Eltern erwählt, der zur rechtgläubigen ruſſiſchen Kirche gehören 
muß und dei der Auslaſſung im Jahre 1850 die beſte Cenſur, ſowohl für 
Aufführung als für Fleiß, erhalten hat. Die erwählten Kandidaten ha⸗ 
ben, nach ihrem Eintritt in den Dienſt, den Genuß der Zinſen des im 
Teſtamente ausgeſetzten Kapitals bis dahin, wo ſie ſich durch ihren Dienſt 
oder durch beſonders ausgezeichnete Kriegsthaten das Recht auf Erlangung 
des Kapitals ſelbſt erwerben. Das Recht auf Erlangung des Kapitals 
wird erworben: a) durch untadelhaften Dienſt, beſohnt durch den St. Geor⸗ 
gen- Orden für 25jährigen Dienſt; b) durch Waffenthaten, belohnt mit 
einem Degen oder Säbel „für Tapferkeit“, oder mit einem Orden; c) 
durch Wunden, in der Schlacht erhalten, auch wenn in Folge dieſer Wun- 
den der Kandidat gezwungen ſein ſollte, unter die Garniſon⸗Truppen zu 
treten oder feinen Abſchied zu nehmen. Für den Fall, daß der Kandidat 
in der Schlacht fallen oder an empfangenen Wunden ſterben ſollte, haben 
feine Wittwe oder Kinder, wenn er ſolche nachlaßt, das Recht auf Erlan⸗ 
gung des Kapitals. Das Recht des Kandidaten auf die Penfion oder das 
Kapital erlöſcht, wenn er keine der oben bezeichneten Bedingungen erfüllt, 
den Dienſt verläßt, gerichtlich verurtheilt wird oder ſtirbt. In dieſen Fäl⸗ 
len geht das Recht auf Erlangung des Kapitals auf einen neuen Kandi- 
daten über, der gleichfalls unter den ausgezeichnetſten Kadetten aus den 
Corps zu erwählen iſt, die Se. Kaiſerliche Hoheit der Ober⸗Chef der Mi⸗ 
litair⸗Lehranſtalten bezeichnen wird.“ Der Großfürſt Thronfolger hat das 
1fte und 2te Kadetten⸗Corps, das pawlowſche und das iſte moskauiſche 
Corps als diejenigen Corps bezeichnet, die bei dieſen vier Preiſen konkur⸗ 


riren dürfen. 8 
VBermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 8. April. Zur Vorfeier des Dienſtjubilaͤums Sr. Exeellenz 
des General⸗Lieutenants v. Hagen fand geſtern Abend um 9 Uhr vor 
deſſen Wohnung ein Zapfenſtreich Statt, unter einer unabſehbaren Menge 
des Volkes, welches in langen Zügen und in beſter Ordnung das nach der 
Hauptwache ſich bewegende Muſikkorps begleitete. N 

— Am 5. SE Dr. Geletnecky fein 


L Am 5. d. M. feierte der Rreis-Phyfif 
50 jähriges Doktor⸗Jubilaum. Eine Deputation von Aerzten brachte ihm 
nach einer von ihnen veranſtalteten Morgenmuſik die Glückwünſche feiner 
Collegen dar und übergab ihm als Ehrengeſchenk einen ſchön gearbeiteten 
ſilbernen Pokal von Hoſſauer. Ein Feſtmahl im Hotel du Nord verſam⸗ 
melte um ihn die meiſten ſeiner hieſigen Collegen und ſeine Verwandten. 
Es wurden auf den Jubilar, ſeine Familie ꝛc. paſſende Toaſte ausge⸗ 
bracht, die gemüthliche Heiterkeit, die bis ſpaͤt Abends dauerte, ſprach die 
Theilnehmer dermaßen an, daß beſchloſſen wurde, öfter ähnliche Zuſam⸗ 
menkünfte zur Belebung der Collegialität zu veranftalten. 

— Neue Sſadtöslendfetenwablen ſtehen bevor. Jeder Bürger wird 
die Nothwendigkeit einſehen, an ſeinem Theile nicht durch Vernachlaäſſigung 
feines Wahlrechts einer Partei Vorſchub zu thun, die bei ſolchen Gele⸗ 
genheiten alle Kräfte anzuſtrengen pflegt, um die Männer ihres Ver⸗ 
trauens durchzubringen. Bei der Wahl der Gewerberäthe haben die Con- 
ſervativen faſt zu ſehr ihre Ruhe couſervirt, mögen ſte bei dieſer Wahl 
einer ſtädtiſchen Behörde das, was Noth thut, feſter in's Auge faſſen. 
Soviel wird ein Jeder einſehen, daß es von höchſter Wichtigkeit iſt, ſol⸗ 
chen Händen das Wohl der Stadt anzuvertrauen, die nicht anderweitige 
Zwecke verfolgen, ſondern lediglich die Wohlfahrt, die Ordnung und Frei⸗ 
heit ihrer Mitbürger wahrzunehmen ſuchen. 

Greifswald. Am Zten d. Mts. fand hier die Beerdigung eines 
Tiſchlergeſellen ſtatt, welcher in Folge einer auf dem Tauzboden durch einen 
Jäger erhaltenen Verwundung verſtorben iſt. Man war bemüht, dieſem 
Leichenbegängniß eine möglichſt ausgedehnte Folge zu geben, und dadurch 
eine Art von politiſcher Demonſtration an den Tag zu legen. Ja man 
hatte ſogar beabſichtigt, mit rotyen Fahnen durch die ganze Stadt und 
namentlich bei dem Commandeur der Garniſon vorbeijusehen, was in⸗ 
deß von der Polizei verhindert ward. Jedenfalls würve unter dieſen Um⸗ 
ſtänden ſich hier kein Geiſtlicher dazu hergegeben haben, der Leiche zu fol» 
gen, und ſelbſt der Profeſſor Haſert dürfte Anſtand genommen haben, ſich 
einer ſolchen Affen Comödie anzuſchlieten. — Der Verſtorbene iſt aller ⸗ 
dings zu beklagen, wenngleich er fein Schickſal wohl ſelbſt mit herbeige⸗ 
führt hat, da er ſtets einer der Hauptſchlager geweſen ſein, und keines⸗ 
weges fo. friedlich, geſinut, wie ihn der Correſpondent der Oſtſeezeitung 
darſtellen möchte. Wenn der Geiſtliche von jenem Correſpondenten feiner 
Leichenrede wegen angegriffen, ſo kann ihm dies nur zum Ruhm gereichen, 
da es der ſicherſte Geſinnungs⸗ Barometer für Ehrenmänner 
iſt, wenn demokratiſche Blätter verfuchen, fie zu verunglimpfen 
und zu beſudeln. 

Von der hieſigen ſogenannten Volkspartei ſcheiden nach geſchehener 
Appellation wiederum einige aus, welche wegen Beſchävigung fremden Eigen⸗ 
thums reſp. nach Naugard und in hieſige Gefängniſſe abgeführt werden, 
und bald dürfte dieſe großartige Partei ſich hier auf den Berichterſtatter 
der Oſtſee⸗Zeitung redueirt haben. 3 

Die hieſige Schwurgerichtsperiode bietet nichts Bemerkenswerthes dar. 
Bis jetzt find Brandſtiftungen und Diebſtähle verhandelt, und ſämmtliche 
Fälle überwieſen und verurtheilt. Geſtern erhielten der Kaufmann Krauſe 
von hier und der Kaufmann Hoffmann aus Anklam wegen betrüglichen 
Concurſes, Erſterer 4 und Letzterer 3 Jahr Zuchthausſtrafe zuerkannt. 

— n. 
Hierbei ein Provinzial⸗ Anzeiger. 
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Beilage zur Königlich pripilegieten Stettiniſchen Zeitung 


No. 81. 


Montag, den 8. April. 


Ausgabeſtellen: bei dem Deſtillateur Radtke, Bollenſtraße No. 695, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiek. 


Einpaſſirte Fremde. 


Den 5. April. 


otel de Pruſſe. General v. d. Eſchek, Kaufleute 

80 0 1755 Berlin, Dodenhoff aus Danzig; Gra 
v. Hardenberg, v. Knoblauch aus Fürſtenwalde. 

Hotel de Ruſſie. Dr. phil, Kopp aus Paſewalk; 
Kaufleute Wibelitz aus Treptow, Schröder a. Greifs⸗ 
wald; Partikulier Marec aus Danzig. Se 

Drei Kronen. Konſiſtorial⸗Rath Tholuck, Kandidat 
Böhmer aus Halle; Adminiſtrator Block aus Poſen; 
Kapitain Ketelböter aus Swinemünde; Kaufleute 
Hammer, Burg aus Berlin. 

Hotel du Nord. Privatmann Gennermann aus 
Dramburg; Schauspieler Schmale a. Deſſau; Kauf⸗ 
leute Herzog aus Eremm, Coſte, Gottſchalk a. Ber⸗ 
lin, Appaun aus Coburg, Kaufmann aus Schweid⸗ 
nitz, Landshoff aus Schwerin a. W., Salomon aus 


renzlau. 3 

Horkwige Hotel. Kaufleute Schirmer, Preuß, Un⸗ 
teroffizier v. Chagrim, Artiſt Priſe a. Kopenhagen. 

Hotel de Petersbourg. Gutsbeſitzer v. Petersdorff 
aus Jacobsdorff; Rentier v. Schwarzenborn aus 
Dirſchau; Schiffskapitain Miebrodt aus Riebnitz, 
Ruth aus Köpnitz. - 

Fürs Blücher, anderer Collius aus Trep⸗ 
tow; Lieutenant v. Blumenthal a. Danzig, v. Ehre 
hardt aus Münſterberg; Partikulier Tockmann aus. 
ER en 

Deutſche aus. 
berg; Reg.⸗Rath { 
kulier Becker aus Berlin; 


Poſen. 


Kaufmann Piemer aus Lands⸗ 
Küsler aus Schneidemühl; Parti⸗ 
Gutsbeſitzer Schmidt aus 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


‘ i den gten d. Mts. iſt keine Sitzung. 
Am Dienſtag de 1 0 


— 


Stadtverordneten⸗Wahl 
des wen eee 1 den Iten April, Morgens 
5 Rathsſaal. 
A ie Mörlitz, Magiſtrats⸗Kommiſſarius. 


Ofſicielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Zur Gründung eines Unterſtützungsfonds für die in 
der Kriegsbegebenheit der Jahre 1848 und 1849 ver. 
wundeten Preußiſchen Krieger und für die Hinterblie⸗ 
benen der Gefallenen hat ſich bekanntlich ein Verein in 
Berlin gebildet, unter der Benennung: 


„Volksdank für Preußens Krieger.“ 


Den von dieſem Verein unterm 15ten Juli vor. J. 
erlaffenen allgemeinen Aufruf zur Betheiligung an die⸗ 
ſer ächt vaterländiſchen Stiftung durch Beiträge, von 
welchem Exemplare zur Einſicht in unſerer Regiſtratur 
aufliegen, bringen wir in Folge der an uns ergange⸗ 
nen Aufforderung des Verwaltungs⸗Rathes des Volks⸗ 


danks für Preußens Krieger hiermit in Erinnerung, 


und werden die zu dem in Rede ſtehenden Zwecke ein⸗ 
gehenden Gaben auf unſerer Kämmerei⸗Kaſſe zur wei⸗ 
teren Beförderung bereitwillig entgegenommen werden. 
Stettin, den Sten April 1850. 

} Der Magiftrat. 


Todesfälle. 


Geſtern Abend entſchlief ſanft zu einem beſſern Leben 
unſere liebe gute Mutter und Schwägerin, die Wittwe 
des Goldarbeiters Zarges, im 39ften Lebensjahre. 
Dies zeigen hiermit tief betrübt an 

ö 5 hinterbliebenen 
ermann Zarges, ; 
Julius Zarg 05 ats Kinder, 
Wilhelmine Zarges, Schwägerin. 
Stettin, den 7ten April 1850. 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Vor der Königlichen Kreis-Gerichts⸗Kommiſſion J. 
zu Pölitz ſoll das sub No. 48 zu Neuendorff belegene, 
dem Krüger Gottfried Herzfeldt, jetzt deſſen Erben ge⸗ 
hörige Grundſtück nebſt Zubehörungen, abgeſchätzt auf 


5305 Thlr. 11 fgr. 8 pf., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, am 

15ten Auguſt 1850, Vormittags 11 Uhr, 


fan ordentlicher Gerichtsſtelle anderweit ſubhaſtirt wer⸗ 


den. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgebo⸗ 
ten, ſich bei Vermeidung der Präffufion ſpäteſtens in 
dieſem Termine zu melden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gericht zu Stettin, Ab⸗ 
theilung für Prozeßſachen, ſoll das in der Kuhſtraße 
unter der Nummer 279 und am Paradeplatz unter 
Nummer 493 daſelbſt belegene, dem Tiſchlermeiſter 
Gottfried Friedrich Wilhelm Haß und deſſen Ehefrau 
Karoline, geb. Krauſe, gehörige, auf 12,600 Thlr. ab⸗ 
geſchätzte Grundſtück, zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
705 Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, 

am 24 ſten Auguſt e., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Stettin, den 22ften Januar 1850. ; 


Auktionen. 


Auktion am g9ten und 10ten April c., Vormittags 
9 Uhr, Pelzerſtraße No. 660: über Gold, Silber, Uh⸗ 
ren, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, gute Möbel 
aller Art, Haus⸗ und Küchengeräth; 

am 10ten, April, um 11 Uhr, eine Partie Manu⸗ 
faktur⸗Waaren, wobei große franzöſiſche Tücher, 
Kleiderſtoffe u. dgl. m. Reisler. 


Auction I 


über Sträucher und Blumen. 
Wegen Verſetzung muß ein Gartenbeſitzer ſeine Ge⸗ 


ö wächſe, Sträucher 2c. verkaufen. Dieſe beſtehen haupt⸗ 


ſächlich in einer großen Auswahl hoch⸗ 

ſtüämmiger Roſen der ſeltenſten Stämme und 

Arten, verſchiedener anderer Sträucher, perenn. Ge⸗ 

wächſe, Aurikeln u. d. m., und ſollen dieſe Sträucher 

und Blumen am 12. April c., Nachmittags 3 Uhr, gr. 

Laſtadie No. 226 (ſchwarzer 22 verſteigert werden. 
eis ler. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 


Das Grundſtück Trappenort, beſtehend aus eirca 
40 Morgen Acker und Wirthſchafts⸗Gebäuden, ſoll ſo⸗ 
fort unter vortheilhaften Bedingungen verkauft oder 
auf mehrere Jahre verpachtet werden. Hierauf Re⸗ 
flektirende wollen ſich recht bald bei der Befigerin in 
portofreien Briefen oder perſönlich melden. 

Gollnow, den Zten April 1850. 

A. Remus. 


Vermiet hungen. 


In Grabow No. 12 iſt ein Holzhof, auch zum Bau⸗ 
platz ſich eignend, zu vermiethen oder zu verpachten. 
Näheres zu erfragen beim Wirth daſelbſt. 


Verpacht ungen. 
Verpachtungs⸗ Anzeige. 


Die in unmittelbarer Nähe der Stadt Deßau bele⸗ 
legene Herzogl. Domaine Neuwülknitz mit den Vor⸗ 
werken Rodebille und Brachmeierei ſoll mit den dazu 
gehörigen Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, mit den 
Vieh- und Wirthſchafts-Inventarien, 

cg. 1100 Morgen Acker, 


586 Elb⸗ und Muldwieſen, 

642%, privativer Raſenweide, die ſich 
theilweiſe zu Acker eignet, 

873%, Koppelweide, 

11% Gärten und Pflanzungen, 


am Aften Mai 1850, früh 10 Uhr, 
im Lokale der unterzeichneten Herzogl. Regierung von 
Johannis 1850 ab auf 12 Jahre an das Meiftgebot 
verpachtet werden. 3 
ünſcht der Pächter eine Zuckerfabrik anzulegen, fo 
ſoll die Pachtzeit nicht nur auf 30 Jahre ausgedehnt, 
ſondern auch wegen Vergrößerung des benöthigten 


Areals zum Rübenbau anderweitig mit ihm unterhan⸗ 
delt werden. 1 
Die näheren Pachtbedingungen find bei unferer Kanz⸗ 
lei gegen Zahlung der Copialien zu erhalten, auch hat 
der Beſtbietende zur Sicherheit ſeines Gebotes 1000 
Thlr. im Termine zu erlegen. 
Deßau, den 1ſten Februar 1850. 
Herzogl. Anhalt. Regierung. Abtheilung für 
Domainen und Forſten. 
Baſedow. 


SI Fiſcherei⸗Verpachtung. 8 
Die Fiſcherei auf dem Möllen⸗See ſoll von Trini⸗ 
fatis ab anderweitig auf 6 Jahre meiſtbietend verpach⸗ 
tet werden, wozu der Termin im Raths Saale am 
26ſten April e., Vormittags 11 Uhr, anſteht. 
Stettin, den 28ſten März 1850. 
Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Anzeigen vermiſchten Junbalts. 


Germania. 
Hagelverſicherungs-Geſellſchaft für Feld⸗ 
früchte zu Berlin 


un 
Deutſche Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft für 
Gärtnereien zu Berlin. 


Beide Geſellſchaften ſind auf Gegenſeitigkeit u . 
gehemmte Selbſtverwaltung be kündet ſtehen bel volle 
geſonderter Buch» und Kaſſenführung unter derſelben 
SE 1 page ei 1 unter feſtbegrenz⸗ 
ter Beitrags⸗ Verbindlichkeit der Intereſſenten 
rungen von 100 Thlrn. an. N Be 

Die Germania hat im verfloffenen 
deutenden Schäden voll ausgezahlt. 
tragen: 

1) für Halm⸗ und Hülſenfrüchte . 

2) für Oel⸗ und Handelsgewächſe. 

3) für u un 79 8 f . 
von jedem Hundert der Verſicherungsſumme. 

Die Deutſche Hagelverſicherungs⸗Geſell- 
(daft für eee hat pro 1849 nach 
Zurücklegung des ſtatutenmäßigen Reſervefonds eine 
Dividende von 23%, Prozent der Prämi { 
fünfjährigen Mitglieder vertheilt. ie an f 

Die ee dieſer Geſellſchaft find; 


Jahre ihre be⸗ 
Die Prämien be⸗ 


1 7 Su, 


z 


ür Fenſterſcheiben 
a, in Wohn⸗, Gewächs und anderen Häuſern, 
die Fenſtern ſenkrecht ſtehen 1 
b. in Miftbeeten, Gewächs⸗ und anderen 
Häuſern, wo die Fenſtern eine ſich nei⸗ 
gende Lage haben 
Bel 
e. unter Fenſterſcheiben in Miſtbeeten oder 
5 eh 8770 1 3 5 
„für ſolche, die im Freien in Gefäßen 
2 0 find N S eh A AR 
e. für alle anderen Gewächſe im Freien 
f. für Wein⸗ und Oben 5 K 9 5 - 
von jedem Hundert der Verſicherungsſumme. 
Statuten, Verſicherungs⸗Formulare und Rechnungs⸗ 
Abſchlüſſe beider Geſellſchaften pro 1849 find für Ver⸗ 
ſicherungsluſtige unentgeltlich bei mir und bei den Herren 
Kreis⸗Gerichts⸗Actuar Boljahn in Paſewalk, 
Hermann Vauſch in Garz a./ O., 
Carl Lewin in Stargard i. / Pr., 
A. L. Seger in Löcknitz, 
Camerarius W. Barger in Greifswald, 
n Anklam, 


wo 
In 


1 


174 


Buchhändler Dietze 
O. J. Buttermann in Wolgaſt, 
C. F. Milger in Dramburg, 
Carl Ueker in Laſſan 
zu haben, welche gern bereit find, jede gewünſchte Aus⸗ 


kunft zu 9 75 und die ſchleunigſte Ausfertigung der 
Policen zu bewirken. 
Stettin, im April 1850. 


W. Wolffheim, 


General⸗Agent für die Provinz Pommern. 


DKaufleute oder andere zuverläſſige Perſonen 
in der Provinz, welche geneigt ſind, Agenturen dieſer 
Geſellſchaften zu übernehmen, wollen ſich gefälliaſt 
recht bald in portofreien Briefen an mich we⸗ 


Bitte zu beachten. 


Durch meine langjährige Praxis bin ich in den Stand 
geſetzt, Wanzen, Schaben, Motten, Mieren, Heimchen 
nebſt Brut, im Zeitraum bon 15 Minuten ohne 
Giftſubſtanzen gründlich zu vertilgen, und nehme erſt 
Bezahlung nach Erfolg; ſowie auch Ratten und Mäufe 
auf das Allerſchnellſte von mir vertilgt werden. Noch 
bemerke ich, daß mein Aufenthalt nur von kurzer Dauer 
iſt. Geehrte Aufträge bitte ich in der Expedition d. 
Bl. gefälligſt abgeben zu wollen. 

F. Rudolph, 


Kammerjäger aus Berlin. 


Stempel, Jettſchafte, Kupfer- und Con⸗ 
reve'ſche Platten fertigt 
5 ſch 19 ©. Fr. Stegmann, Graveur, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 857. 
(Guillochir⸗Arbeiten werden preiswürdig beſorgt.) 


Vermiſchtes. 


Berlin, 5. April. Das neue evangeliſche Gemeindeblatt bringt fol⸗ 
gende Nachricht: „Bekanntlich ſind in Berlin neuerdings mehrere Fälle 
vorgekommen, in welchen die öffentliche Vollziehung der Taufen gemiß⸗ 
braucht worden iſt, um durch öffentliche Einladung von politiſchen Partei- 
genoſſen und maſſenhaftes Auftreten derſelben in der Kirche eine politiſche 
Demonſtration bervorzubringen. Das Königliche Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten hat deshalb an das Konſiſtorium in Berlin verfügt, 
daß einem ſolchen, eine Herabwürdigung des Sakraments in ſich ſchließen⸗ 
den Verfahren von Seiten der Kirche auf das Entſchiedenſte entgegenge⸗ 
treten werden müſſe, und daß die Geiſtlichen in ſolchem Falle nicht nur 
berechtigt, ſondern auch verpflichtet ſeien, die Vollziehung der heiligen 
Handlung ſo lange zu verweigern, bis genügende Garantie gegeben wor⸗ 
den, daß dieſelbe ungeftört in würdiger kirchlicher Weiſe verrichtet wer⸗ 
den könne.“ 

— Der Direktor Peter v. Cornelius, welcher ſich bekanntlich der 
hohen Gunſt des Königs zu erfreuen hat, und ohne ein beſtimmtes Amt 
zu bekleiden, ein Jahrgehalt von 3600 Thalern nebſt freier Wohnung be⸗ 
zieht, hat plötzlich das Verlangen geſtellt, daß ihm für die Cartone zu den 
Freskomalereien in dem Königsmauſoleum die enorme Summe von 95,000 
Thalern geſichert würde! — Die Bewilligung dazu muß von den Kam⸗ 
mern erfolgen, da ſowohl der Bau des neuen evangeliſchen Domes, als 
auch der des campo santo nicht aus Königlicher Schatulle, ſondern aus 
Staatsmitteln fortgeſetzt werden ſoll. Die Koſten für die Ausführung 
der Cartone al Fresco werden aber ebenfalls noch auf 150,000 Thlr. 


mann und Campe, 1850. 


veranſchlagt, fo daß alſo die ganze Malerei etwa 250,000 Thlr. zu ſtehen 
käme. Man hatte bisher allgemein angenommen, daß Peter 9. Cor- 
Entwürfe als Gegenleiſtung für 


nelius die gedachten Zeichnungen und Eutr ö ö 
das ihm zu Theil werdende bedeutende Jahrgehalt anfertige und iſt daher 
jetzt um 5 mehr überraſcht, jene immenſen Forderungen zu Rue 


Magdeburg, 31. März. Am 22. d. Mis. hat ſich zu Magdeburg 
ein „Verein der Rübenzucker⸗Fabrikanten im Zollverein“ konſtituirt und 
ein aus drei der bedeutendſten Rübenzucker⸗ Fabrikanten hieſiger Gegend 
beſtehendes Komitee vorläufig mit der Leitung der Vereins⸗Angelegenhei⸗ 
ten beauftragt. An der Spitze des Comitee's ſteht der Landes⸗Oekono⸗ 
mie⸗Rath Weyhe zu Wegeleben. (K. 3.) 

8 Woll⸗ Bericht. 

Breslau, 2. April. Der Begehr nach Wolle aller Gattungen hielt auch 
im Monat März an. Es wurden ca. 2000 Ctr. verkauft und zwar: 

130 Ctr. ſchleſiſche und pommerſche Einſchur für 99 Thlr. 


650 ⸗ poſener und polniſche = = = 
300 , =. wufftfche - „ 54-60 — 
100 ⸗ ungariſche g = 46 52 
150 = polniſche Sommerwolle = =» 48—52.1 = 
100 „ ſchleſiſche und polniſche Lammwolle 62 90 = 
70 Sterblingswolle 63 68 = 
500 = Gerber- und Schweißwolle 52-62 = 


Nach Gerber-, Schweiß⸗ und Kammwolle war und iſt noch gegenwärtig viel 
Frage, und finden 110 bei nicht zu hohen Forderungen ſtets auch Nehmer. Es 
halten indeß die Verkäufer bis jetzt noch feſt auf hohe Preiſe; doch hofft man, 
daß die Eigenthümer von ruſſiſchen Wollen ihre Preiſe ermäßigen werden. 

Der Grund dafür, daß der Abſatz im März ſparſamer als im Monat zuvor 
geweſen, dürfte wohl in der Nähe der Leipziger Meſſe und in den zu hohen Prei⸗ 
ſen der mitteln und geringen Wollen zu ſuchen fen. 

Käufer waren hauptſächlich Fabrikanten und Händler aus dem Inlande und 
den übrigen Zollvereins⸗ Staaten; fo wie auch einiges im Auftrage von hieſigen 
Commiſſionairen gekauft worden iſt. 4 f 

Unſer Lager ift durch Zufuhren bedeutend vergrößert worden und beträgt ge- 
genwärtig ca. 7000 Ctr. 0 

Contrahirt wurde bis zum Ende des Monats hin und wieder noch manche 
Partie Wolle. 5 : 


Getreide⸗ Berichte. 

N Berlin, 6 April, 

2 een Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
— r. & \ 

Roggen, in loco und ſchwimmend 25 — 27 Thlr., pro Frühjahr 24'/, 
Thlr. Br., 24 bez u. G., pro Mai —Juni 24% Thlr. Br., 24%, G., pro 
Juni Juli 35%, Thir Br., 25 bez. u. G., pro Juli Auguſt 25% Thlr. Br, 
25 ½ bez., pro Septbr. —Oktbr. 20 ¾ Thlr. Br., 20% G 8 

Gerſte, große, in loco 20—22 Thlr., kleine 18-20 Thlr. 

. DA in loco nach Qualität 15-17 Thlr., pro Fruͤhjahr für 50pfünd. 1 

r. Br. 851 

Erb ſen, Kochwaare 29—32 Thlr., Futterwaare 26—28 Thle 

Leindl, in loco 11% Thlr. Br., pro April—Mai 111, Thlr. Br. 

Rüboͤl, in loco 11% Thlr. Br., 11%, G., pro April 117% Thlr. Br., 
11¼ G., pro April — Mai 11½ Thlr. Br., 11¼½ G., pro Mai- Juni 11½ 
Thlr. Br., 11% G., pro F 411%, Thlr. Br., 11 ½ bez. u. G., und 
pro Septbr. —Oktbr. 1 / Thlr. Br. 1% u / verk., % G.. 

Spiritus, in loco ohne Faß 13 ¼ u JJ Thlr. be., mit Faß pro April 
und pro April — Mai 13%, a ½ Thlt, bez., 14 Br. 13% G., pro Mai 
an 14%, Thlr. Br., 14 G., pro Juni Juli 14%, Thlr. Br., 14½ G., pro 

uli—Auguſt 15 / Thlr. Br., 15 bez. u. G. 


Da ma N e denn mee un 

„ N ir entlaſſen, fo warne ich Jedermann, irgend welche 

Erſt ſehen und dann ſtaunen! ö Zablung für mich all denen zu leiten, indem ich 
ſolche als nicht geſchehen anerkennen muß. 

2 P. J. Stratz, Uhrmacher, 


Baumſtraße No. 1004. 


= 2 . 
Waſſerheilanſtalt. 
Diejenigen, welche Neigung haben, dieſen Sommer 
hierſelbſt eine Waſſerkur zu gebrauchen, bitte ich, ſich 
ſchriftlich an mich zu wenden. 
über die Anſtalt und die hier vollbrachten Kuren wiſſen 
will, verweiſe ich auf meinen „Jahresbericht von 1847, 
Parchim, Hinſtorf'ſche Buchhandlung, und auf mein 
„Jahrbuch der Waſſerheilkunde“, Hamburg, bei Hoff⸗ 


Bad Stuer bei Plau in Mecklenburg, 1850. 


Zufolge des Abſchnitts III. §. 3 6 der Statuten der 
Pommerſchen Provinzial⸗Zuckerſiederei, ſoll . 
am sten Mai a, e. Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Siederei⸗Lokale, zur Vorleguig des jähr⸗ 
lichen Abſchluſſes und Inventariums, eine General- 
Verſammlung gehalten werden, wozu wir die Herren 
Aktionaire einladen. 
Von vorgedachtem Tage ab werden die Zinſen ge⸗ 
gen Vorzeigung der Zinsſcheine ausgezahlt. 
Stettin, den 6ten April 1850. 
Das Comité 
der Pommerſchen Provinzial⸗Zucker⸗Siederei. 
Schultze. Bode. Lemonius. Lübcke. 
Schillow. 


Wer etwas Näheres 


Meine Wohnung iſt jetzt gr. Oderſtraße No. 9. 
IV. Pritzlaff 


„ Schneidermeiſter. 


Carl Kahl. 


Berliner Börse vom 6, April 1 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Lias lues. Brier | nad em. Fiustuer, | Brief | Geld. Gen. 

Preuss. frw Atıl. | 5,1064 105] Pomm. Pfähr. 1834| 953 954 
St. Bebuld-Balı. 34 861 854 Kur-KRnı.do 35 951 | 95% 
sch. Prän-Beh. | — 1034 — Seblss. o. 34 — 954 
K. & Nm. Behläv. 134] — — de. Vt. R. gat. do. 31 2 — 
Berl. Studt- Ohl.“ 5104 — pt. Eu-Aßth-Seb. — 94 93 
Westpr. Pidbr. 33 904 898 
an e e 4,100: || 7 #riodriehad’or. — 1373 | 1373 

do. co. 3. 90% 1 Aud. dm. 8 3 tlr.— 124 | 125 
Ostpr. Ptanähr. [34 934 — N EHE — 


; Ausländische Fonds. 


Russ Hamb- Vert. | 5 oll. „ens Pfdbt. 4, — 95} 
do. b. Hope 8 4. 5 de. Part. m Fl. Al — 797 
do. do. 1. Si 44 — de. de, 200 b.. — 1221 — 
de. Stiegl. 2 1 A. 4 901 — Hanık Poaner-ÜRs Ist | — 2 
do. do. 2 4a. 4 — 892 do, Mtasta-Pr. K. 
do- v-Rthseb. Lat. 5 — 1093 Noll 211 ole Int. 21 147 
do. Poin.Behats® 4 791 785 Kurb, Pr. Il. 30th. 32 
8 2 8 r Ar 
do. do. Cert. L. . 5 925 927 Rard, do- 86 Fr. — 
dgl. L.. B. 200 Fl. 17 N. d. do- 8 Fl.. 182 Bi 
Pol. Fldbr. a- a,. C. 4 — 953 ? 
—— { 1221 ER ET e BR 
1 125 ES 2 15 
Eisenbahn- Actien. 
11 7 
Sl. 5 8 
Sea Astierm, SE Tages-Cours kesurit.-Aesiem| > Tages- Cours. 
2 1 — 


Werl, Ah. Lit. A. 33 


44 4 Sag be. uſꝭ Borl-Anhalt 7 495 bz. 
do, Hamburg 4 — 79a} B. de. Hamburg 4411004 bz.uB 
0. Kiettin-Biarpard 4 — 103 B 1025 6. do. Fetad.-Matzd. 492 8. 3 
do, Potsd. Mixdehg.. | Al— 644 bz. do. do. 51101 8. 
Mg d.-Llall sf os 41421 6. do, Stettiner 5105 B. 


do. Leiprixer 14410 — Magdb,-Leipaiger 4199 6. 
Balle-Thüringer 4'265 B. Balle-Thöringer . » 44198 bz. 
Cöln-Hinden 34 — 94! 6. Veln-Biinden .» »:. 1441402 B 

de. Ache 4 541 bz. us Rhein. v. Btaat gar. — S 
Beun-Cöln TR 5 BEZ ” de. 1 Priorität. “ 
Dünseld.-Klberield 5 — 78 8 de. Btamm-Prior: 1025 7 
Stesle-Vob winkel | 4 | — Nüsgeld.-Elberfeld 4 — 5 
1 = „ 35 saß bz. a 4941 8. 

nn A De 55 „ | 511033 b 
36 . ae 2 3 of 103# baut; 15 = Bun 15 1021 G. 

de de 5 3 * 102 55 = ns 15 45 7 
Pat . . 69 8. ® 85 5 

FIrzsban-trelours E (horenbionlache 4 
5 4 1. 6657 hai osel-UVderborg 5 . 
terpisch-Närkische al: Stesle-Vohwinkel 

x — 40 K. 2 596 & 
Stargard-Posen . 3, — 827 1 6 rernlau-Freiburg = 
Arles-Nelsze l Abus. 44 — 
n l f N | Ausl. Bam 6 | 
Bogen, 5 Aetienm, MEN 
NS ; 
Korlin-Auhalt Lit k 190 — renden-Görlits mir 
Magdet „- Willeuberk 4604 7 Geipsig-Dresden 1 ee 
AncheuMaatrieht . 430 — zhemuits-Rlaa + 4 1 
Thür. Vorbiud. -ab. 420 — Sächsineh-Bayerische 4 
} y Kiel-Altonn 2 
Amal, Satis. Anısterdan - Rotterdam A an 
Wetten. Macklenburger‘ n 
Lad w.⸗enbnel 2 (- — : 4132 bz. 
Posthar 25 51 4190 
ren. Uh Nor 4/90 403 af bz. 


222 ̃⅛ tv!!! . RT ECLE 
Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. J. Schultz & Comp. 


f Morgens Mittags Abends 
ns Eee ou 
DE Te m TTS UT STD , T 
Barometer in Parifer Linien 6 334,71“ 335,09“ 336,20“ 
auf oe reduzirt. | 7 335,89’ 335,02“ 334,98“ 
Thermometer nach Réaunmr. 5 +62 en se 8 5 
f 75 


\ 


＋ 4,60% 827 


